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Amsterdam.................................. 12 Stunden
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Berlin..............................................27, Stunden
Bremen........................  7 Stunden
Breslau...........................................5‘ls Stunden
Brussel......................................... 17 Stunden
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Genf...............................................197» Stunden
Haag............................................ 13 Stunden
Hamburg...................................... 6 Stunden
Hannover........................................47s Stunden
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London......................... 22 Stunden
Mailand......................... 22 Stunden
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MQnchen............... 7 7,-8 Stunden
Neapel........................................... 40 Stunden
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Paris...............................................18‘/i Stunden
St. Petersburg............................... 34 Stunden
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prag.............................................. 6 Stunden
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Schandau (Sachs. Schweiz) 2’/< Stunden
Stockholm..................................... 27 Stunden
Venedig........................................ 22 Stunden
Vlissingen..................................... 14 Stunden
Weimar........................ 17« Stunden
Wien .........................117, Stunden
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] nternationale Baufach-Ausstellung 
mit Sonderausstdlungen Leipzig 191 3 e.V. 
Weltausstellung fur Bau- und Wohnwesen.

Ehr enpr äsi di um.
König]. Preuft. Staatsminister Dr. med. h. c. Delbruck, 

Staatssekretär des Innern, Exzellenz, Berlin;
Königl. Sachs. Staatsminister, Graf VitzthUttl VOtl Eck- 

städt, Minister des Innern und der Auswärtigen An- 
gelegenheiten, Exzellenz, Dresden;

Königl. Sachs. Staatsminister VO11 Seydewitz, Minister 
der Finanzen, Exzellenz, Dresden;

Kreishauptmann von Burgsdorff, Leipzig;
Oberbiirgermeister Dr. jur. et phil. h. c. Dittrich, Leipzig.

Kommissare.
Kreishauptmann von Burgsdorff, Leipzig; 
Biirgermeister Dr. Weber, Leipzig.

Direktori um.
Ehrenmitglieder:

Oberbiirgermeister Dr. jur. et phil. h. c. Rud. Dittrich, 
Leipzig;

Stadtverordneten-Vorsteher, J ustizrat Dr. jur. et phil. h. c. 
Karl Rothe, Bankdirektor, Leipzig.

Mitglieder:
Vorsitzender: Curt Falian, Kgl. Oberbaurat; Otto Franke 
i. Fa. Gebr. Franke; Franz Waselewsky, Kgl. Kommer- 
zienrat; Otto Enke, Kgl. Baurat; Hans Herzog; Fritz 
Joachim, Stadtrat und Fabrikbesitzer; C. J. Knappe, 
Stadtverordneter und Obermeister; Stephan Mattar, 
Generaldirektor; Richard MÖckel; Peters, Stadtbaurat; 
Scharenberg, Kgl. Oberbaurat; Richard Trautmann, 
Kgl. Finanz- und Baurat a. D. Stadtbaurat; Rudolf Wolle.

Geschäftsleitung: Direktor Heinrich Pfeiffer.
Wissenschaftl. Abt.: Regbmstr.a. D. Ewerbeck, Civilingen.

Geschäftsstelle: Leipzig, ReitzenhainerStr.,Verwaltungsgb. 
Briefadresse: Internationale Bauausstellung, Leipzig.

Drahtadr.: Bauausstellung, Leipzig. Tel.: 20280—20289.
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Von den Well- j 
ausstellungen. ;

In der Laienwelt ist vielfach die Mei- 
nung verbreitet, dab bei der Veran- 
staltung von Weltausstellungen vor- 
nehmlichrepräsentativ-nationaleMo- 

mente die Triebfedern sind. ]st nun auch zuzugeben, daB 
Weltausstellungen auch unter diesem Gesichtspunkt ins Le­
ben gerufen worden sind, so haben doch die Veranstalter 
zugleich, und nicht in letzter Linie, die Verfolgung einer 
ganzen Reihe ernster handels- und gewerbepolitischer Fra­
gen im Auge gehabt und auch meistens zum Vorteil des 
eigenen Landes gelöst. Andererseits aber hat sich gezeigt, 
daB die Nationen, die der Einladung zu solehen Welt­
ausstellungen mit der Absicht gefolgt sind, flir ihre Industrie 
soweit wie nur irgend möglich den Weltmarkt zu erobern, 
zumeist ihre Rechnung gefunden haben.

DieWeltausstellung ist ohne Zwei- 
fel der glänzendste Ausdruck des 
groBartigenVölkerringens auf alien 
Gebietendes neuzeitlichenLebens.

Mit Recht ist jedoch schon oft die Frage aufgeworfen 
worden, ob durch diese Universalität der Weltausstellungen 
die einzelnen Gewerbezweige auch die Vertretung finden, 
die ihnen gemäB ihrer Bedeutung fiir unser Kulturleben 
zukommt. Es ist ja klar, daB eine Weltausstellung, wenn 
auch das Gel ände, das ihr zur Verfiigung steht, noch so 
groB ist, sich eine gewisse Beschränkung auferlegen muB.

Die moderne Entwicklung drängt 
darauf hin, einzelne Gebiete aus 
unserem Wirtschafts- und In­
dustrie - Leben herauszugreifen, 

um sie in groben Welt-Spezialausstellungen fiir sich zu 
behandeln. Es ist das schlieblich die letzte Wirkung 
einer in unserem Wirtschaftsleben iiberhaupt zu beob- 
achtenden Erscheinung, nämlich der immer stärker hervor-

Die Grenzen der 
Weltausstellung.

Die Welt-Spezial- 
Jdusstellung. 0000
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tretenden Spezialisierung. Was ist also naturlicher, als 
daB im Interesse der Griindlichkeit und des wissenschaft- 
lichen Ernstes das moderne Ausstellungswesen diesem volks- 
wirtschaftlichen Vorgange Rechnung tragt; und die erste 
Welt-Spezialausstellung groBen Stils, die Internationale 
Hygiene-Ausstellung in Dresden 1911, hat ja auch den 
Beweis erbracht, daB der neue Weg der Welt-Spezial­
ausstellung nicht nur gangbar, sondern auch notwendig ist. 
:.............................................................. : SohatmandenninLeip-
i Die Welt-.7lusstellung fiir i zig, wozurzeiteiner der 
i Bau- und Wohnwesen. 444 i gröBten Bahnhöfe der 
: : Welt seiner Vollendung 
entgegengeht, den Gedanken aufgenommen, eine Well- 
Jlusstellung fiir Bau- und Wohnwesen zu veranstalten, um 
erstmalig und erschöpfend vor aller Welt Zeugnis iiber 
die gewaltigen Fortschritte auf dem Gebiete des gesamten 
Bauwesens abzulegen. Die Internationale Baufach-Aus- 
stellung mit Sonderausstellungen Leipzig 1913, die unter 
dem Protektorate Seiner Majestät des Königs von Sachsen 
steht, findet die gröBte Beachtung und die lebhafteste 
Förderung aller maBgebenden Kreise, insonderheit der 
sächsischen Staatsregierung.
: : Der Rat der Stadt Leipzig 
i Der Æusstellungsplatz. i hat ein Gelände, das mit 
=.........................................................: seinen 400000 qm Flächen-
raum gröBer ist als das Gelände mancher Weltausstellung, 
unentgeltlich zurVerfiigung gestellt und, vereint mit der Biir- 
gerschaft, durch reiche Geldmittel das Unternehmen auf 
eine sichere Grundlage gestellt. Hervorragende Männer 
und Körperschaften auf dem Gebiete der Wissenschaft 
und Kunst, namhafte Vertreter der weitverzweigten Bau- 
industrie werden zu dem Gelingen des groBziigigen 
Unternehmens beitragen. Der Ausstellungsplatz ist an 
der siidöstlichen Peripherie der alten Stadt Leipzig, in 
der Nähe von Bahnhöfen, äuBerst gunstig gelegen. Eine 
Gleisanlage, mit der die Giiter der Aussteller bis vor die 
Tore der Hallen gefahren werden können, gewährleistet 
nicht nur eine erhebliche Ersparnis von Transportkosten, 
sondern auch eine schonungsvolle Behandlung der Aus- 
stellungsgiiter. Fiir die Feuersicherheit ist jetzt schon 
eine Organisation in Vorbereitung, die sich bis ins kleinste
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die Erfahrungen zunutze macht, die man auf den letzten 
grofien Ausstellungen gewonnen hat. Das in gesunder 
Lage und freundlicher Umgebung befindliche Gelände ge- 
währt einen weiten Uberblick auf die tiefer liegende Stadt 
Leipzig. Der stimmungsvolle Reiz der Ausstellungsbauten 
wird durch reiche gärtnerische Anlagen mit belebenden 
Wasserflächen und Springbrunnen gehoben werden. Das 
Ganze aber wird durch ein gewaltiges Monumentalbau- 
werk, das ca. i oo Meter hohe Völkerschlachtdenkmal abge- 
schlossen, das die Ausstellungs-Hauptstrafie architektonisch 
groBartig abschlieBt und einen uniibertrefflichen Hinter- 
grund flir das Ausstellungsgelände schafft.
: : Allein aus diesenäuBerlichenGriin-

Die Desucher der : den wird mit einem auBerordent- 
i .Tlusstellung.444'9 ? lichen Besuche gerechnet werden 
:.......................................... : können. Zu der Leipziger Bevöl-
kerung selbst kommen die groBen Menschenmassen, die 
jedes Jahr zu den Messen nach Leipzig strömen und die 
zahllosen Besucher, die dabei sein wollen, wenn in An- 
wesenheit des deutschen Kaisers und des Königs von Sachsen 
dieHiille von demVölkerschlachtdenkmal fällt.Unberechen- 
bar ist auch das Heer der Fachleute, die 1913 die Aus- 
stellungsstadt besuchen werden. Nicht zuletzt werden das 
allgemeine deutsche Turnfest und eine groBe Anzahl von 
Tagungen und Kongressen den Besuch der Ausstellung er- 
heblich steigern.

Das Programm.
DieBauausstellung hat sichdieAufgabegestellt,ein klares 

Bild des gesamten Bau- und Wohnwesens in seiner kiinstle- 
rischen wie sozialen und wirtschaftlichen Bedeutung den 
weitesten Volkskreisen vor Augen zu fiihren. Der gewaltige 
Stoff soli in der Hauptsache in zwei groBe Abteilungen ein- 
geteilt werden: die Industrieabteilung und die Wissenschafl- 
liche Mteilung. J ede wiederum erhält eine Gliederung nach 
Gruppen und zwar derart, daB diese hier, bei der Industrie, 
im Interesse der einzelnen Aussteller voneinander abge- 
schlossen sind, während die Gruppen in der Wissenschaft 
ineinander greifen. Hervorragende Gelehrte und Fachleute 
sind in den zahlreichen Gruppen tätig, eine sachgemäBe und
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wurdige Ausstellung in die Wege zu leiten. Ein weites Feld 
soli der Statistik eingeräumt werden, dieser auch im Bau- 
wesen so unentbehrlichen Wissenschaft, die nicht nur zur 
Beurteilung aller Rentabilitätsfragen, sondern auch fur die 
Erkenntnis sozialer Schädenim Wohnwesen ein iiberaus
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wertvolles und reichhaltiges Material gesammelthat. In den 
nachstehenden, keineswegs erschöpfenden Ausfiihrungen 
sollen die wesentlichsten Gesichtspunkte festgehalten wer­
den, die fur die Behandlung und Gliederung des reich- 
haltigen Stoffes grundlegend gewesen sind.
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Das 1 ngeni eurbatrwesen.
Kein Gebiet menschlicher Tätigkeit hat sich in kurzer 

Zeit so gewaltig erweitert, auf keinem sind so greifbare, auf 
das wirtschaftliche Leben der Völker so segensreich wir- 
kende Fortschritte zutage getreten wie auf dem Gebiete 
des Jngenieur-Bauwesens. Unter dem befruchtenden Ein- 
flub der technischen Wissenschaften und gestiitzt auf eine 
hochentwickelte, in stetem Fortschreiten begriffene Bau- 
Industrie hat die Jngenieur-Baukunst diesen ungeahnten 
Aufschwung genommen. Die Bau-Ausstellung will ver- 
suchen, die Erzeugnisse dieser schöpferischen Geistesarbeit 
derart vorzufiihren, dab sie nicht nur der Fachwelt Anregung 
zu neuemSchaffen bieten, sondern auch bei der Allgemein- 
heit Verständnis fiir technische Leistungen wecken, die nicht 
so augenfällig wie die Architekturwerke sich offenbaren und 
doch von höchster Bedeutung flir das Allgemeinwohl sind. 
: : Der Ingenieur hat es verstan- 
i Eisenkonstruktionen. i den, immer geschickter den 
= ’ Kräftewirkungen bei der An- 
ordnung der Bauglieder Rechnung zu tragen. So wurden 
Baukonstruktionen erfunden, die Einfachheit mit höchster 
Zweckmäbigkeit verbinden, Bauweisen erstanden, die ästhe- 
tisch wirken, ohne sich an die iiberlieferten Kunstformen 
anzulehnen. Die alte Formensprache reichte nicht mehr aus 
flir die neuenRiesenbauten, denen das friiher iibliche archi- 
tektonische Mäntelchen nicht mehr passen wollte. Die 
grobartige Entwicklung der Jngenieur-Baukunst beeinfluftte 
vielmehr die ältere Geschwisterkunst, die Architektur, 
nach der Richtung der Zweckmäbigkeit hin. Aus den inne- 
ren Bedingungen der Konstruktion, auf die der Eisen- 
: : betonbau den mächtig- 
; Eisenbetonkonstruktionen. i sten umgestaltenden 
: : Einflub ausiibte, aus 
dem Zwecke des Bauwerks heraus, erwuchsen die neu- 
artig geformten Hoch- und Kunstbauten, wie Briicken, 
Talsperren usw. als glänzende Erzeugnisse der frucht- 
baren Vereinigung von Ingenieurkunst und Architektur. 
......................................................: Da, wo Verkehr und Bau-

i Eerfyehrs- und Eauwesen. i wesen miteinander in Be- 
• = ziehung treten, ergaben 
sich von jeher wirtschaftlicheFragen erster Ordnung, die nur



durch wissenschaftlicheVertiefung und eine hochentwickelte 
Technik gelöst werden konnten. Die Ausstellung wird da­

her durch Plane und Modelle die 
verschiedenartigen Bahn- und 
Bahnhofsanlagen, wie Hoch-

und Untergrundbahnen, elektrische und Dampfbahnen, 
Schwebe- und Einschienenbahnen, sowie die viel um- 
strittenen Kopf- und Durchgangsbahnhöfe in gemeinver- 
ständlicher Weise zu veranschaulichen suchen.

'Bahnhofsanlagen. =

VERWALTUNGSGEBÄUDE (Vorderansicht) 
Arch.: A. & F. Herold, B. D. A.

Der Leipziger i 
Hauptbahnhoj. i

Als ein gliickliches Zusammentreffen 
mub es begriibt werden, dab in dem 
Ausstellungsjahre dieerste Hälfte des 
Leipziger Hauptbahnhofes, eines der 

gewaltigsten Werke moderner Baukunst, dem Verkehr uber- 
geben sein wird. Da die zweite Hälfte noch im Bau 
begri ffen ist, sind interessante Einblicke in den Entstehungs- 
vorgang dieses grobartigen Bauwerkes möglich. Die Han- 
delsmetropole Leipzig, als Ausgangspunkt der ersten groben 
deutschen Eisenbahnlinie, wird zukiinftig in dieser Anlage 
einen der gröbten Bahnhöfe der Welt besitzen: Das gewaltige 
Empfangsgebäude der neuen Bahnhofsanlage hat eineFront­
lange von 300 Meter. Es bildet eine wuchtige Toranlage fur 
den eigentlichen Bahnhof, in dem jetzt nicht weniger als
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i i Linien der preufiischen und sächsischen Eisenbahnver- 
waltung einmiinden. Oberster Grundsatz ist, den ankom- 
menden und abgehenden Verkehr streng voneinander zu 
trennen. Auf 26 Bahnsteiggleisen können gleichzeitig 30

VERWALTUNGSGEBÅUDE VON DER AUSSTELLUNG AUS GESEHEN 
Arch.: A. & F. Herold, B. D. A.

ein- und abfahrende Ziige Aufstellung finden und auf 
27 Bahnsteigen wird sich der Personen- und Gepäckver- 
kehr abwickeln. Von der architektonischen Wirkung kann 
man sich heute schon einen Begriff machen, wenn man sich



folgende Tatsachen vergegenwärtigt: Die Uberdachung 
der Längsbahnsteighallen, die sich mit dem Scheitel ihrer 
Bogen rund 20 Meter iiber die Bahnsteige erheben, wird 
in Eisenkonstruktion ausgefuhrt, während das bis 30 Meter

HAUPT E1NGANG
Arch.: Walter HeEling, B. D. A., Leipzig

uber dem Bahnsteige aufstrebende Querbahnsteig-Hallen- 
dach aus Eisenbeton gebaut wird. In dieser machtigen 
gewölbten Halle wird der Hauptverkehr hin- und her­
fluten. Die gröbte Sehenswiirdigkeit wird die Konstruk-

1?



tion dieser Halle sein, da ein Eisenbetongewölbe in so 
gewaltigen Abmessungen bisher noch nicht ausgefiihrt Wor­
den ist. Flir die gewaltige Gröfie der Anlage mögen noch 
einige Zahlen sprechen: 16100 Quadratmeter ist allein die 
Grundfläche des Empfangsgebäudes und 1/4 Million Kubik­
meter sein Inhalt. Die Bahnsteighallen und Nebengebäude 
bedecken allein eineFläche von 82000 Quadratmeter. Die 
mit dem Bahnhofsbau zusammenhängenden Neubauten 
haben nicht weniger als 15 Jahre Bauzeit gebraucht und 
erfordern einen Gesamtaufwand von 1 35 Millionen Mark. 
: ............................................. : Die Ausstellung hat
i Bauwesen, Volkswirtschaft, i sich die Aufgabe ge- 
i 'Internationalität. øøøøøøøøø i stellt, namentlich der 
: i Laienwelt vor Augen 
zu fiihren, wie sich durch die iiberwältigenden Fortschritte 
auf dem Gebiete des Ingenieur-Bauwesens die wirtschaft- 
lichen und sozialen Verhältnisse der Bevölkerung verbessert 
haben. GroBziigige FluBregulierungen und Wehranlagen 
haben reichen Segen in Taler gebracht, wo sonst ver- 
heerende Hochwässer Haus und Hof zerstörten undMen- 
schenleben gefährdeten. Mächtige Talsperren speichern 
die von den Bergen herabströmenden Wässer zu gewal­
tigen Seen auf, aus denen der Kraft- und Wasserbedarf 
der Siedelungen reichliche Deckung findet und durch die 
zugleich die zerstörende Macht des Wassers bei Wolken- 
briichen, andauernden Regengiissen und derSchneeschmelze 
gebrochen wird. Wasserstrafien und Eisenbahnen werben 
um die Beförderung der Massengiiter und tragen Wohl- 
stand in bisher verkehrsarme Gegenden. Neuzeitliche Strå­
ben und Schienenanlagen mit gigantischen Briicken und 
völkerverbindendenGebirgstunneln schaffen neueVerkehrs- 
wege, riicken die Völker immer näher aneinander und sind 
so zu gewichtigen Trägern des internationalen Verkehrs 
geworden.
................................................ : Bei der gewaltigen Entwick-

i Sicherheitsanlagen des i lung undSteigerung des Ver- 
i Eisenbahnverkehrs. 99 i kehrs, namentlich auf den 
i . Eisenbahnen, entspricht es
geradezu einem Bediirfnis, wenn die Einrichtungen, die 
zum Schutz von Leben und Gut getroffen worden sind, 
dem Publikum vorgefiihrt werden.
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Vermessungswesen.
Im innigsten Zusammenhange 
mit dem Bauwesen steht die 
Vermessungskunst. Sie vermag 

selbst in dem unwegsamsten Gebirgsgelände die Absteckun- 
gen fur die Bauten so peinlich genau zu bewirken, dab z. B. 
die Bohrungen meilenlanger, gekriimmter Tunnel imBerges- 
innern anstandslos zusammentreffen. Die Ausstellung wird 
versuchen, auch dieses interessante Gebiet dem Laien zu 
erschli eBen.

Hochbau.
Die aus dem Volkscharakter und den örtlichen Verhält- 

nissen heraus entwickelten Bautraditionen der einzelnen 
Länder lassen die heute mehr internationalen Kunstbe- 
strebungen in jedem Lande in anderer und eigenartiger

E1SENBETONHALLE
Arch.: Prof. Wilhelm Kreis, Dusseldorf

Weise zum Ausdruck kommen. Die Bauausstellung hat sich 
daher die bedeutsame Aufgabe gestellt, diese Tatsache zum 
ersten Male in umfangreicher und iibersichtlicher Weise 
durch die Werke der ersten Baukiinstler des In- und 
Auslandes, durch das korporative Auftreten bedeutender 
Architekten-Vereinigungen und durch die Beteiligung der 
Baubehörden vor Augen zu fiihren.
: : Ferner soli in der Ausstellung der 
• Das öjfentliche • EinfluB des öffentlichen Bauwesens 
i DaUWesen.Q### • auf die kiinstlerische Gestaltung der 
: : Städte hervorgehoben werden. Die 
Staats- und Stadtverwaltungen sind heute, wo der soziale 
Bedarf an öffentlichen Bauten aller Art ein viel gröBerer 
ist als einst, berufen, die Einheitlichkeit und Schönheit 
jener alten Städtebilder, die wir meist dem Machtwillen



kunstverständiger Fursten verdanken, noch zu iibertreffen. 
Es ist nicht zu verkennen, daB die Baubehörden als Bauherren 
der Monumentalbaukunst auf dem Weg zur Lösung dieser 
Aufgabe sind. DerWettbewerb, der gerade hier auf der Aus- 
stellung zu erwarten ist, wird mannigfache Anregung geben. 
: : Eine besondere Gruppe ist der 
: Die Dauberatung. • Bauberatung durch Behörden und 
: : unterstiitzende Kommi ssi onen o der 
Privatarchitekten zugedacht. Nächst derBauberatungselbst 
ist eine gutgeleiteteAusstellung aufdiesemGebiete das beste 
Mittel, die Bauenden zu ihrem eigenen Nutzen und zum 
Vorteile eines schönen Städtebildes aufzuklären. Die An- 
siedelungen in der Nähe der GroBstädte und auf dem 
Lande, Gartenvorstädte und Gartenstädte, Rentenguts- 
: ; anlagen, interessante Kleinstadt- 
: 'Heimatschutz und i und Dorfanlagen, sowie die er- 
: Volb.sk.unst. 444444 i folgreiche Tätigkeit der Heimat- 
; i schutz- und Volkskunstvereine in 
Deutschland und ähnlicher Vereinigungen im Auslande wer- 
den in der Ausstellung auch ihren Platz beanspruchen.

Städtebau und Siedelungswesen.
Die iiberwältigende technisch-industrielle Entwicklung 

des letzten Halbjahrhunderts bedingte eine grundsätzliche 
Änderung unsererStädtebauaufgaben. Siegibt unsaberauch 
die Mittel an die Hand, in unseren Stadterwei ter ungen den 
bedeutenden Fortschritt zum Ausdruck zu bringen, den die 
Kulturnationen seit der Entstehungszeit der vielbewunder- 
ten alten Stadtanlagen unzweifelhaft gemacht haben. Heute 
ist man zu der Erkenntnis gekommen, daB es die vornehmste 
Aufgabe einer wirtschaftlichen Stadtverwaltung ist, die 
vielen, untereinander oft entgegengesetztgerichteten städte- 
bildenden Kräfte durch einheitliche Leitung groBzugig zu 
lenken und zusammenzufiihren. Diese schwierige Aufgabe 
kann nur gelöst werden auf Grund eines von groben Ge- 
sichtspunkten aus bearbeiteten Generalbebauungsplanes. Es 
ist nicht zu verkennen, daB die Beziehungen zwischen Kunst 
und Nationalökonomie im Städtebau, die wir heute in erster 
Linie als sozial-wirtschaftliche Probleme begreifen, zum 
groBenTeile aus kiinstlerisch-ethischenFortschrittenheraus- 
gewachsen sind.
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Erzieherische Bedeutung der i 
Städtebau-Ausst ellungen.;

Der Begriff Schön- 
heit im heutigen 
Städtebau setzt eine 
sozial, wirtschaft-

lich und hygienisch einwandfreie Anlage geradezu voraus.

LEIPZIG VOR HUNDERTJAHREN. „THOMASK1RCHE" 
Arch.: Fritz Drechsler, B. D. A.

Zu einer wahrhaft tiefgehenden Durchftihrung der neuen 
Städtebau-] deen werden wir aber erst kommen, wenn die 
breiten Massen von ihrer Notwendigkeit iiberzeugt sind,



und darin liegt die groBe Bedeutung guter Ausstellungen 
auf diesem Gebiete.

Auf der Internationalen Baufach-Ausstellung wird der 
Städtebau naturgemäB in vielen Abteilungen, zum Teil in 
wirklichen Ausfiihrungen, vertreten sein, und vor allem soli 
der Aufbau der Ausstellung selbst im Zeichen der modernen 
Stadtbaukunst stehen.
: : AuBerdem ist beabsichtigt, auf 
; Sonderausstellung i möglichstinternationalerGrund- 
\ ftir Städtebau. 444 i lage an der Hand zahlreicher 
i......................................... : Bilder, Plane, Modelle, Photo-
graphien und Tabellen ein umfassendes Bild von dem Stande 
der modernen Städtebaukunst zu geben. Eine Reihe von 
hervorragenden Einzelprojekten von Behörden und Priva- 
ten, die besten Arbeiten aus bedeutenden Wettbewerben 
sollen, ergänzt durch die jeweiligen Ubersichts- und Stadt- 
pläne, ausgestellt werden. Die bedeutendsten Stadtebilder 
werden in fesselnder Weise durch groBe Aufnahmen und 
Lichtbilder gezeigt werden. Kinematographische Vor- 
fiihrungen werden das Verkehrsleben und die Bautätigkeit 
der GroBstädte veranschaulichen, zahlreiche Vorfuhrungen 
und Vorträge durch tiichtige Fachmänner werden zum Ver- 
ständnis der geplanten Sonderausstellung beitragen.
: : Auf dem groBen Gebiete des Bau- und 
i Statistik, i Wohnwesens sind ohne statistische Unter- 
: i lagen wirkliche Fortschritte in volkswirt- 
schaftlichem Sinne nicht möglich. Die Ausstellungbeabsich­
tigt daher,das wertvolle undreichhaltige Material der statis- 
tischen Amter und der Bauverwaltungen heranzuziehen und 
in möglichst anschaulicher Form vorzufiihren, um nicht nur 
demFachmanne neue Anregungen zu bieten, sondern auch in 
weiten KreisendasVerständnis flir den wertvollen EinfluBder 
Statistik auf die wirtschaftlichen, sozialen und technischen 
Fragen des Bau- und Wohnwesens immer mehr zu wecken. 
: : 1 n einer besonderen kleinen Gruppe 
•: Das historische : soli in groBen Ziigen eine Uber- 
: Siedelungswesen. i sicht uber die historische Entwick- 
:...................................... : lung des germanischen Siedelungs-
wesens geboten werden. In geeigneten Fallen werden auch 
ethnologische Parallelen herangezogen, um vergleichende 
Studien zwischen der germanischen Siedelungsgeschichte
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und der gleichzeitigen Kulturhöhe auBereuropäischer Völker 
auf dem Gebiete des Bau- und Wohnwesens zu ermöglichen. 
In dieser Gruppe werden zahlreiche lebensgroBe und ver- 
kleinerte Modelie, Photographien, Lagepläne und Zeich- 
nungendem Publikum dieSiedelungsgeschichte derMensch- 
heit vor Augen fiihren.
: : WasdieBeziehungenzwischen 
; Die 'Landwirtschaft. i der Landwirtschaft und dem 
:..............................................  Bauwesen angeht, so zeigen
sich diese nicht nur in der äuBeren Gestaltung der Bauern-

häuser, sondern auch bei alien Gebäuden, die dem land- 
wirtschaftlich-technischen Betriebe, der Viehhaltung, der 
Speicherung der landwirtschaftlichen Produkte dienen.

Auch auf Ausstellung von Planen und Instrumenten iiber 
Entwässerung, Bewässerung, Moorkultur und sonstige Me- 
liorationsarbeiten wird gerechnet.

Das Wohnwesen.
Die Fortschritte im Städtebau haben vor allem das Ver- 

ständnis fiir den bedeutenden EinfluB der Wohnverhältnisse 
auf die Zukunft der Völker geweckt. Es gibt kaum ein Ge- 
biet im Rahmen unserer Ausstellung, das die Interessen aller 
Kulturvclker so gleichmäBig beriihrt wie das Wohnwesen.
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Sonderausstellung 
fiir das Wohnwesen.

Hauptproblem 
itn Wohnwesen.

Die Gartenstadt. i

In einer Sonderausstellung fiir 
dasWbhnwesen sollen dieFriich- 
te der unermiidlichen Arbeit der 
letzten Jahrzehnte auf diesem 

Gebiete möglichst liickenlos vorgefiihrt werden. Modelle, 
Plane und Photographien mit den dazugehörigen Erläu- 
terungen werden einmal sich mit den wirtschaftlichen und 
rechtlichen Grundlagen befassen, dann aber auch ein um- 
fassendes Bild liber den Stand der Dinge von heute sowohl 
wie von den kiinftigen Möglichkeiten gewähren.

Einzelne wichtige Fragen sollen in 
besonders anschaulicher Weise durch 
statistische Tabellen mit Gegeniiber- 
stell ungen und Erläuterungen darge-

stellt werden, z. B. das Verhältnis zwischen Miete und 
Einkommen, das sich nachgewiesenermaben zu ungunsten 
des geringen Einkommens verschlechtert hat, das Erbbau- 
und das Wiederkaufsrecht, das Baugesellschafts- und Bau- 
genossenschaftswesen, die Frage, Hoch- oder Flachbau in 
den Aubengebieten derStädte, die Bauerleichterungen fiir 
das Kleinhaus und fiir Strabenbauten, die Schaffung von 
ausreichend groben Spielplätzen und dauernden Garten- 
anlagen, die Wohnungsaufsicht und Wohnungsämter, die 
Beschaffung der zweiten Hypotheken usw. Eine Sonder- 

stellung bei den vielfachen Woh- 
nungsreformbestrebungen nimmt 
ohne Zweifel die Gartenstadt ein.

DasVerlangen nach Dezentralisation und nach demEinfami- 
lien- und Kleinhaus mit Garten wird heute mit Recht immer 
nachdriicklicher. England hat auf diesem Gebiete bereits 
Mustergiiltiges geschaffen. Auch in Deutschland und vielen 
anderen Ländern kommt man dem fiir die hygienische und 
kulturelle Entwicklung ausschlaggebenden Verlangen nach 
einwandfreien Wohnverhältnissen durch Errichtung von 
Kleinhaussiedelungen vielerorts entgegen.

Gartenvorstadt Leipzi g - Mari enbrunn.
In Verbindung mit der Bauausstellung wird eine auf dau­

ernden Bestand berechnete Kleinhaussiedelung errichtet 
werden. Es soil eine in gesundheitlicher, sozialer, wirt- 
schaftlicher, technischer und ästhetischer Beziehung wohl-
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vorbereitete Gartenvorstadt in einer Entfernung von etwa 
400 Meter von dem Hauptausstellungsgelände erstehen. 
Es Werden zunächst ungefähr 85 Häuser, meist Fiir je eine 
Familie, mit Gärten, aus praktischen und wirtschaftlichen

LEIPZIG VOR HUNDERTJAHREN. „PLEISSENBURG"

Griinden vorzugsweise in Reihenbau, fiir mittel- und min- 
derbegiiterte Klassen errichtet werden. Die Verbindung 
soli durch eine moderne Kleinbahn hergestellt werden. 
Bei der baulichen Ausfiihrung der Gartenvorstadt wird auf 
eine kiinstlerisch-organische GestaltungWert gelegtwerden,



insbesondere darauf, daB Einrichtung und Haus zueinander 
im richtigen wirtschaftlichen Verhältnis stehen.

Um nach Ablauf der Ausstellung der Gartenvorstadt ihren 
Charakter zu erhalten und weiter zu entwickeln, haben 
kapitalkraftige und angesehene Burger der Stadt Leipzig 
bereits eine gemeinniitzige Gesellschaft mit beschränkter 
H aftung gegrundet, der von der Stadtverwaltung das Ge- 
lände in Erbpacht iiberlassen worden ist.
: . Die immer intensiver werdende Aus-
■ Gartenklinst. ■ niitzung von Grund und Boden fiir bau- 
i : licheZwecke und das engimZusammen- 
hang damit stehende Zuriickdrängen der Vegetation an der 
Peripherie des Stadtbildes hat eine mächtige Bewegung 
zurSchaffung von Garten und Baumanpflanzungen innerhalb 
der Städteanlagen herbeigefiihrt. Die Bauausstellung wird 
nun eine hervorragende Gelegenheit bieten, die Entwick­
lung, die Fortschritte, den heutigen Umfang, die Ziele 
der Gartenkunst als solcher und in Verbindung mit dem 
Bauwesen nicht nur an Beispielen aus der engeren und 
weiteren Heimat, sondern an den Darstellungen aus alien 
Zeiten und aus aller Welt zu studieren, wozu ausgefiihrte 
Anlagen von Gärten, Friedhöfen, Schmuckplätzen oder 
zeichnerische Darstellungen und Modelle dienen werden.

Die Industrie.
Die weitverzweigte Bauindustrie hat auf Ausstellungen 

noch nicht in einem geschlossenen Gesamtbilde Zeugnis 
von ihrem heutigen hohen Stande ablegen können. Die 
Leipziger Ausstellung fiir das gesamte Bau- und Wohn- 
wesen bietet hierfiir ein reiches Feld der Betätigung. Die 
beteiligte Industrie hat auch in der Tat den an sie er- 
gangenen Ruf verständnisvoll aufgenommen, indem sie 
zahlreiche und vielseitige Ausstellungsgegenstände an- 
gemeldet hat. Sieht man sich ein modernes Kaufhaus oder 
: . ein anderes neuzeitliches Gebäude an, wel-
■ Baustoffe. • chen Zwecken es auch dienen mag, immer 
i.............................: zeigt es das Gepräge einer neuen Zeit,
vor allem in der Verwendung neuer Baustoffe. Der rohe 
Stoff an sich ist nicht zur Verwendung brauchbar, die Indu­
strie muB ihn in handliche, brauchbare Form bringen.

So wird die Bau-Industrie auf der Ausstellung nicht nur



ihre Baustoffe, deren Zurichtung, Bearbeitung und Ver- 
wendung, sondern vor allem auch die zu ihrer Herstellung 
nötigen Maschinen zeigen. Die Ausstellung diirfte zum 
ersten Male ein abschliefiendes Urteil liber den jetzigen 
Stand der gesamten Bauindustrie zu geben in der Lage sein.

> : : Eine besondere Bedeu-
; Eisen- und Eisenbetonbau. = tung hat von jeher das 
.........................................................: Eisen im Bauwesen ge-
habt. Schon friihere Geschlechter haben ihre Baumassen

) durch eiserne Anker zusammengehalten. Der Neuzeit blieb 
es aber vorbehalten, das Eisen als eigentlichen Baustoff zu 
verwenden. Die Erfindung des Walzens des Eisens, dieFort- 
schritte der Wissenschaft, Eisen auf seine Tragfähigkeit in 
Zug und Druck zu berechnen und danach das Eisen zu 
einzelnen Bauteilen zusammenzusetzen, haben uns nach und 
nach in den Stand gesetzt, eiserne Briicken von ungeheuren 
Spannweiten und Bauwerke wie den Eiffelturm aufzustellen.

]n den letzten Jahrzehnten haben nun die zufälligen Er- 
findungen des Gartners Monier in Frankreich der In- 
genieur-Wissenschaft Veranlassung gegeben, das Zusammen- 
wirken von Eisen und Zementbeton bei Baukonstruktionen 
zu ergriinden, wissenschaftlich zu untersuchen, durch 
Versuche zu beweisen und daraufhin Grundsätze auf- 
zustellen, mit Hilfe deren Eisenbetonbauwerke nach 
alien Regeln der Statik entworfen und ausgefiihrt werden 
können. Es werden Fabriken und Kaufhäuser, Eisenbahn- 
hallen, Briicken und ähnliches in Eisenbeton ausgefiihrt, 
aber auch bei dem Bau, namentlich von Decken in alien 
anderen Arten von Gebäuden, hat sich der Eisenbeton 
Eingang verschafft.

Wenn diese moderne Bauweise im Wohnhausbau nur 
zum Teil Eingang gefunden hat, so beherrscht sie den 
Fabrik- und Geschäftshausbau vollkommen. Eisen und 
Eisenbeton sehen wir hier geradezu im Kampfe miteinander. 
Das Eisen fiihlt sich verdrängt, und die gewaltigen Indu­
strien des Eisens und des Zementes ringen gewissermaften 
miteinander um die Vorherrschaft auf dem Baue. Es ist 
daher zu erwarten, daft jede Industrie ihre Sondererzeug- 
nisse ausstellen wird, und daft Bauweisen vor Augen gefiihrt 
werden, wie es die Welt in solchem Umfange und von 
solcher Bedeutung noch nicht gesehen hat.
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Marienbrunn von Stadtbauinspektor H .  Strobel, Leipzig,
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II. Raumkunst 
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: • Der Baumaterialienhandel wird, wie 
: Baumaterialien. : sein lebendiges Interesse an der Aus- 
:....................................: stellung jetzt schon beweist, einen
auBerordentlich wertvollen Faktor bedeuten, indem er 
Erzeugnisse gleichartiger Fabriken und Industrien zur 
Ausstellung bringt. So werden die Ausstellungen der Bau- 
materialienhandlungen auBerordentlich wertvolle Gesamt- 
bilder der durch ihre Hände gehenden Industrieerzeugnisse 
geben, wodurch ein Bild von der Mannigfaltigkeit der dem 
Bauwesen heute zur Verfiigung stehenden Baustoffe und 
Erzeugnisse gegeben werden wird. Wie die Baustoffe und 
: : ihre Bauweisen haben die Hilfsmittel, 
i 'Baumaschinen. i dieihrerVerarbeitungundihrer Her- 
: = stellung dienen, die erstaunlichsteVer- 
vollkommnung erfahren. Hier hat sich eine groBe Industrie 
entwickelt, die nicht verfehlen wird, ihre Erzeugnisse nicht 
nur auszustellen, sondern auch im Betriebe zu zeigen und 
damit die Vorteile vorzufiihren, die dem Unternehmer aus 
ihrer Anwendung erwachsen.

Raumkunst.
Will die Gartenstadt in erster Linie zeigen, wie die äst- 

hetischen Anspriiche an den modernen Wohnhausbau in 
Einklang zu bringen sind mit den sozialen und wirtschaft- 
lichen Verhältnissen und den hygienischen Bediirfnissen, so 
soli in der Gruppe Raumkunst das Walten einer neuartigen 
Baugesinnung offenbart werden, die aus dem Wetteifer 
moderner Kunst und moderner Technikhervorgewachsen ist.

Die monumentale Gestaltung, die zweckmäBigeund schöne 
Durchbildung der eigentlichen Ausstellungsbauten wird den 
kiinstlerischen Zug und Charakter unserer Zeit veranschau- 
lichen, während die mannigfachen Versuche, dem immer 
mehr hervortretenden Bediirfnis nach Harmonie im Wohn- 
hause Ausdruck zu geben, in zahlreichen Jnnenraumen zu 
Worte kommen sollen.
: : So wird die Entwicklung der 
• Tlrchitektur, Male- i dekorativen Malerei, der Glas- 
i rei UndBildnerei.44 ; malerei, der Antragearbeit und 
: . angewandtenPlastikinanschau-
licher Weise vor Augen gefiihrt werden. Die Teilnahme 
vieler der besten Raumkiinstler, deren Wirken von durch-
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greifendem Erfolge gewesen ist, das Zusammenströmen 
aller fortschrittlichen kunstgewerblichen Kräfte biirgt dafiir, 
dab 'die Abteilung Raumkunst in eindrucksvoller Weise 
eine erziehliche und fiir das grobe Publikum anziehende 
Gestaltung finden wird, und dab den Ausstellern reiche Ge- 
legenheit geboten ist, sich neue Absatzgebiete zu erschlieben.

Arbeiterschutz.

Die Dauhygiene.
Die Weltausstellung fiir Bau- 

und Wohnwesen wird es sich an- 
gelegen sein lassen, in einer be-

Wohnung. i
sonderen Abteilung die Hygiene beim Bau- 
en, die Hygiene des Wohnens, die Hygiene 
in Haus, Hof und Stadt zur Darstellung zu 

bringen. „Wir miissen gesund wohnenl" ist ein Schlagwort 
unserer Zeit, die Verbesserung der Wohnverhältnisse ist 
eine der ersten Forderungen der Hygiene. Die Bauaus- 
stellung gibt weiter Gelegenheit, die verschiedensten Mög-



Staub, Abfälle, Abwässer. i

Badewesen.

Tlnfallverhutung auf i 
der Baustelle

lichkeiten der Bekämp- 
fung der RuB-, Asche- 
und Staubplage zu zei- 

gen; desgleichen auf dem Gebiete derVerwertung der Ab- 
fälle und der Unschädlichmachung und Abfiihrung der Ab- 
wässer. Die persönliche Hygiene spielt in unserem Kultur­

leben einegroBeRolle.So werden auch das 
einzelne Bad im Hause, dasFluBbad, wie 
auch die geschlossenen Badeanstaltender

Städte, Luft-und Lichtbad,Volksbrausebad, Heilbäder aller 
Art auf der Ausstellung mannigfach in Erscheinung treten. 

Durch unser ganzes wirt- 
schaftliches Leben geht heute 
ein groBer sozialer Zug, die 
wirtschaftlich Schwachen be-

diirfen der Fiirsorge in besonderem MaBe. Die Leipziger 
Weltausstellung flir Bau- und Wohnwesen wird nicht 
achtlos an dieser Frage voriibergehen; sie wird Schutz- 
und Hilfsmittel zeigen, die dazu dienen, Ungliicksfälle auf 
der Baustelle oder in industriellen Anlagen zu verhiiten, 
oder Verungliickten schnell erste Hilfe zu leisten. Ein- 
richtungen, die dem Arbeiter ermöglichen, seine Kleidung 
während der Arbeitszeit aufzubewahren, seine Speisen zu 
wärmen oder in einfacher Weise an Ort und Stelle selbst 
zu bereiten, gesunde Aufenthaltsraume und die Ausstattung 
soleher Räume mit Wasch- und Badegelegenheiten, Kleider- 
trockenräume und dergleichen mehr werden auf der Aus­
stellung nicht fehlen. Das lebhafteste Interesse der Berufs- 
genossenschaften, Krankenkassen, Alters- und Invaliditats- 
versicherungen an der Ausstellung ist bereits in vollemMaBe 
vorhanden. Diese Anstalten, die ja mit den weitesten Be- 
völkerungsschichten in ständiger Beriihrung sind, werden 
ihre Erfahrungen, ihre Fiirsorgeeinrichtungen zur Dar- 
stellung bringen. —~-----------

Uber die Ausschreibung 
und Vergebung von Bau- 
ten ist schon so manche 
Klage erhoben worden,

mancherlei Wiinsche sind ausgesprochen und mancherlei 
Richtlinien herausgegeben worden. Auch hier wird durch 
zusammenfassende Darstellungendesgesamteneinschlägigen 
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Materials versucht werden, an der Lösung der flir die Bau- 
behörden wi e auch fiir di eBauindustri e gleich wi chti gen Frage 
mitztiwirken. ---------------- -

Um das weite Gebiet des Bauens 
und Wohnens so iibersichtlich wie 
möglich darzustellen, ist man zu der 
Veranstaltung einer ganzen Anzahl

von Sonderausstellungen gegangen. Uber Städtebau, Land- 
wirtschaft, Bauhygiene, Arbeiterschutz ist schon an anderer 
Stelle gesprochen worden. Diesen Sonderausstellungen 
schlieBen sich noch weitere an: In einer Sporthalle kommen 

Weitere Sonder­
ausstellungen.'?'?

DORFK1RCHE )M „DÖRFCHEN" DER INTERN. BAUAUSSTELLUNG 
LEIPZIG >913

die Beziehungen des Bauwesens zum Sport zum Ausdruck. 
In einem Krankenhaus-Pavillon werden Bauten von Heil- 
anstalten aller Art gezeigt. Die Heimatschutzbewegung, 
deren Programm die Erhaltung von Naturdenkmälern und 
historischen Bauten umfaBt, wird in einer besonderen Ab- 
teilung vertreten sein. Der Werkbund, der Förderer des 
Qualitätsgedankens in Kunst und Handwerk, veranstaltet 
eine Sonderausstellung in der Raumkunsthalle. Der Wer- 
dandi-Bund wird seine Bestrebungen zur Darstellung brin­
gen. Die umfangreiche Bauliteratur erhalt eine besondere 
Abteilung, an die sich ein Lesezimmer anschlieBt. DerVer- 
einLeipziger Jahresausstellung errichtet eineigenes Ausstel-
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lungshaus, das fur dauernden Bestand bestimmtist, in einem 
zweiten Sonderpavillon wird eine Karikaturenausstellung 
veranstaltet. -----------------

DieEntwicklung der menschlichen Kultur steht im innigen 
Zusammenhang mit dem Bauwesen. Die Glanzzeiten kul- 
tureller Entwicklung haben zu allen Zeiten in den Werken 
der Baukunst ihren erhabensten Ausdruck gefunden. Auch 
heute noch besteht dieses Verhältnis zwischen baulicher 
Entwicklung und Gesamtkultur. Unsere soziale Entwick­
lung wäre nicht möglich gewesen ohne den technischen 
Fortschritt auf dem Gebiete des Bauwesens. Ebenso regt 
das unaufhörliche Wachsen des Weltverkehrs das Bau­
wesen fortgesetzt zu neuen Taten an. Der Gedanke, die 
Weltausstellung flir Bau- und Wohnwesen zu veranstalten, 
darf daher als ein rechtes Kind unserer Zeit angesprochen 
werden. — Unsere Darlegungen können nur eine fliich- 
tige Vorstellung von dem gewaltigen Kulturbild geben, das 
1913 in Leipzig entrollt werden soli. — Leipzig gilt seit 
friihesterZeit alseinglänzender SammelpunktfiirHandel und 
Industrie, es ist der weltbekannte Zentralpunkt fiir den ge- 
samten Buchhandel. Seit J ahrhunderten strömen dieWissens- 
durstigen aller Nationen hier zusammen, um an der Alma 
mater Lipsiensis ihre Kenntnisse zu bereichern. Auch den 
schönen Kunsten ist hier eine vornehmePflegestatte bereitet; 
als Musikstadt geniebt LeipzigWeltruf. Seit vielen J ahrhun­
derten ist der Kaufmann gewohnt, auf der Leipziger Messe 
seine Handelsbeziehungen zu ordnen und zu erweitern. —

Mögen im Jahre 1913 alle Kulturvölker in dieser Stadt 
zusammenwirken, um auf einem Boden, wo vor hundert 
Jahren dieVölker aufeinanderschlugen, ein gewaltiges Frie- 
denswerk „Die Weltausstellung fiir Bau- und Wohnwesen“ 
erstehen zu lassen. 

Die Ständige Ausstellungskommission fur die 
deutsche Industrie als Förderer der Internatio­

nalen Bauausstellung Leipzig 1913.
DerVörstand der Ständigen Ausstellungskommission fiir 

die deutsche Industrie in Berlin hat in seiner Plenarsitzung 
vom 22. April 1912 einstimmig beschlossen, „die Inter­
nationale Baufach-JJusstellung Leipzig 1913 im Hinblick. auf 
das ihr aus der Industrie entgegengebrachte Interesse wie bis­
her auch kunftighin zu fördern."
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Die Internationale Baufach-Ausstellung 
Leipzig 1913.

Ein Werk geht seiner Yollendung entgegen, das eine 
„Kulturtat“ genannt zu werden verdient. Ein Werk, dessen 
auberordentliche Bedeutung fiir das gesamte Bau- und 
Wohnwesen der Gegenwart und Zukunft sich einstweilen 
noch gar nicht iibersehen läbt, dem jedoch Autoritäten von 
Rang und Ruf ira In- und Ausland schon jetzt, noch fast ein 
Vierteljahr vor der offiziellen Eröfifnung, einen vollen Er- 
folg voraussagen.

Es mögen hier noch einmal kurz dieGedanken zusammen- 
gefafit werden, die der Veranstaltung einer Internationalen 
Baufach-Ausstellung zugrunde gelegen haben. I n mabgeben- 
den Kreisenistman sich dariiber klar geworden, dab nurnoch 
von Fachausstellungen, nationalen und internationalen, ein 
wirklicher Nutzen zu erwarten ist. Bei diesen ergibt sich 
von selbst eine weitgehende Spezialisierung und ein Ein­
dringen in die Details, die die Fachwelt fiir die kritische 
Behandlung des dargebotenen Materials gebraucht. Auch 
wird ein tieferer Einblick in die Werkstätten der techni- 
schen und industriellen Arbeit, sowie in das damit zu- 
sammenhängende technische Bildungswesen gefördert. Bei 
diesen Anforderungen kann selbstverständlich nur die quali­
tative Arbeit der fachmännischen Kritik standhalten, und so 
ergibt sich dann ganz von selbst der Charakter der Qualitäts- 
Ausstellung. Die gesamte Industrie weib ohnehin längst, 
dab auf dem Weltmarkte dauernde Erfolge nur auf der 
Grundlage qualitativer Leistung erreichbar sind, und aus 
diesem Grunde wendet die Industrie neuerdings den Fach­
ausstellungen ihr besonderes Interesse zu. Da die qualita­
tive Arbeit zugleich eine wirtschaftliche sein soil, so sind 
auch in dieser Beziehung die Fachausstellungen von beson- 
derem Werte. Es is heute nicht mehr entscheidend, ob die
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auf Fachausstellungen auftretenden Firmen eine lange Ent- 
wicklungszeit hinter sich haben, da eben nur die wirkliche 
Leistung, und sei es auch diejenige erst eben entstandener 
Werkstätten, vor der fachmännischen Kritik bestehen kann.

Nun ist aber in derTechnik unsererZeitjede qualitative 
industrielle Arbeit auf wissenschaftliche Vorarbeit begrun­
det, die Empiric friiherer Zeiten ist längst verlassen, und 
entscheidend sind nur noch die Resultate wissenschaftlich- 
technischer Arbeit. Diese Tatsache ist von auberordent- 
licher Bedeutung fiir die wissenschaftliche Machtstellung 
jedes Volkes, weil die wissenschaftliche Technik iiberall auf 
dasselbe Ziel hinausgeht und auch in den Zeiten der Krise 
und der wechselnden Konjunktur einen Riickgang der Quali- 
tät nicht zuläbt. J eder 1 ndustriestaat hat somit ein lebhaftes 
Interesse daran, der Fachwelt sowohl als auch weiteren 
Kreisen seine engen Beziehungen mit der wissenschaftlichen 
Forschung vor Augen zu fiihren.

Auf diesen Erwägungen beruht es, dab die neueren Fach- 
ausstellungen neben den Gruppen fiir die industrielle Pro­
duktion eine wissenschaftlich-technische Abteilung einrichten, 
die den jeweiligen Stand der technischen Erkenntnis dar- 
zustellen hat. Selbstverständlich gibt es in dieser wissen­
schaftlichen Abteilung keinen Unterschied zwischen inlän- 
dischen und ausländischen Ausstellern, an dieser Stelle soil 
vielmehr die ganze Kulturwelt in einen idealen Wettbewerb 
treten, der fiir den Fachmann häufig viel wichtiger und wert- 
voller ist, als selbst das Studium der verschiedenartigen 
Leistungen der Industrie. Jedenfalls bietet der Inhalt der 
wissenschaftlichen Abteilung einer derartigen Ausstellung 
die sicherste Grundlage fiir die Beurteilung der industriellen 
Zukunft der miteinander in Wettbewerb stehenden Länder.

Die hier entwickelten Grundgedanken der neueren Rich­
tung im Ausstellungswesen sollen nun in der Internationalen 
Baufach-Ausstellung verwirklicht werden, die im Mai 1913 
in Leipzig ihre Tore öfifnen wird. Man hat in sehr verstän- 
diger Weise fiir die erste grobe Qualitätsausstellung aus 
dem Gebiete der technischen Arbeit das weitverzweigte 
Bauwesen gewählt, weil gerade hier in den letzten Jahren 
geradezu zahllose Probleme aufgetaucht sind, fiir deren 
Lösung das erforderliche vielseitige Material am besten in 
einer groben Ausstellung zusammengebracht werden kann.
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Das Bauwesen steht anerkanntermaften im engsten Zusam- 
menhang mit der allgemeinen Kultur der menschlichen Ge­
sellschaft und greift in alle Verhältnisse des Lebens derart 
ein, daft nicht nur das einzelne Individuum, sondern fast 
mehr noch die öffentlichen Verwaltungen aller Art an den 
Fortschritten des Bauwesens im höchsten Grade interessiert 
sind. Diese Verwaltungen haben nicht nur fur ihre eigenen 
Zwecke Bauwerke der verschiedensten Art herzustellen, 
sondern sie sind auch berufen, das Bauwesen der mensch­
lichen Siedelungen nach den Bedingungen des öffentlichen 
Interesses zu ordnen und im Hinblick auf die Verhältnisse 
der Zukunft von weiten Gesichtspunkten zu regeln. Es

HAUPTRESTAURANT (M1TTELBAU)

kommen hier zahllose rechtliche, wirtschaftliche, soziale 
und hygienische Fragen in Betracht, denen der Fortschritt 
der Technik gerecht werden muft.

Der Gedanke der Internationalen Bauausstellung ist von 
der Bauindustrie und von der Bauwissenschaft äufterst bei- 
fällig aufgenommen worden. Nicht nur aus den deutschen 
Bundesstaaten, sondern auch aus dem Auslande liegen zahl- 
reiche Anmeldungen vor. Insbesondere ist die Nachfrage 
aus den Kreisen der hierher gehörigen Industrien eine so 
rege, daft die urspriinglich vorgesehenen Hallen wiederholt 
haben erweitert werden miissen. Das Preufiische Ministerium 
der öffentlichen JIrbeiten wird auf einem Flächeninhalt von 
1000 qm in der groften Halle fur Wissenschaft und Kunst 
die Gebiete des Staatseisenbahn-, Hoch- und Wasserbaus



behandeln. Der Sächsische Staat wird in einem besonderen 
groben Pavillon einen tlberblick iiber sein gesamtes staat- 
liches Bauwesen bieten. Auch zwei Reichsbehörden haben 
in dankenswerter Weise ihre Teilnahme an der Ausstellung 
zugesagt: Dasfyichsversicherungsamt und das T^eichsmarine- 
amt. Das Reichsversicherungsamt wird in seiner Spezial- 
ausstellung das wichtige Thema der „Unfallverhiitung auf 
der Baustelle" darstellen. An dieser Ausstellung werden 
sich auch die zwölf deutschen Baugewerksberufsgenossen- 
schaften und die Generalkommission der Gewerkschaften 
Deutschlands beteiligen Was man heute unter dem Sammel- 
begriff „Arbeiterschutz" versteht, wozu in der Hauptsache 
die Vorbeugungsmabregeln gegen einen etwaigen Unfall auf 
der Baustelle, dann aber auch die Einrichtungen zu rechnen 
sind, die nach dem Eintritt eines Unfalles zur Anwendung 
gelangen, alles dies wird in dieser Gruppe in einer möglichst 
liickenlosen Ubersicht zu finden sein. Das Reichsmarineamt 
wird die Ausstellung mit mehreren Modellen modernster 
Kriegsschiffstypen beschicken. Die namhaftesten Städte 
Deutschlands und hervorragende ausländische Städte wer­
den in der Hauptsache in der allgemeinen wissenschaftlichen 
Abteilung vertreten sein. Die mannigfaltigsten städtebau- 
lichen Fragen werden hier erörtert werden. Be- und Ent- 
wässerungsanlagen, die städtische Wasserversorgung, die 
Anlage von Griinflächen in ihrem prozentualen Verhältnis 
zu der bebauten Fläche des Städteweichbildes, die moder­
nen hygienischen Bestrebungen bei der Neuanlage von 
städtischen Schulen,Verwaltungsgebäuden, Krankenhäusern, 
Asylen und anderen öffentlichen Einrichtungen werden die 
Hauptthemata fiir die Ausstellung der Städte bilden.

1m iibrigen wird man in der Halle, die fur die Wissen- 
schaft errichtet wurde, noch die Architektur finden, dann 
aber ganz besonders die Ingenieur-Baukunst. Dort wird 
dem Beschauer zum Bewubtsein kommen, welche bedeut- 
samen Fortschritte gerade auf diesem weitverzweigten Ge- 
biete in alien Kulturländern gemacht worden sind.

Die Bauindustrie wird zum groben Teil geschlossen auf- 
treten. So wird der Stahlwerksverband (Diisseldorf) und der 
Therein Deutscher Brucken- und 'Eisenbau-Fabriken (Berlin) 
einen stattlichen Palast errichten, der aus Eisen-T-Trägern 
zusammengefiigt, eine eigenartige Architektur aufweisen
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wird und in dem in bildlicher Darstellung die Entwicklung 
des Eisens von der Hiitte bis zum fertigen Erzeugnis der 
verschiedensten Art behandelt werden soli. Wird dieser 
Palast die Verwendungsmöglichkeit des Eisens der Auf- 
fuhrung moderner Bauten vor Augen fiihren, so wird hierzu 
die Halle fiir die Wissenschaft, die in Eisenbeton errichtet 
wird, ein interessantes Gegenstiick bilden. Auch vom kiinst- 
lerisch architektonischen Standpunkt aus wird sich diese 
Betonhalle den neuzeitlichen Steinpalästen durchaus eben- 
biirtig an die Seite stellen. Im Zusammenhang hiermit sei 
auf die FuBgängerbriicke hingewiesen, die iiber einen Ein- 
schnitt des Ausstellungsgeländes fiihren und eine bisher 
noch nicht ausgefiihrte Konstruktion in GuBeisenbeton auf- 
weisen wird. Auch die Linoleum- und Tapetenindustrie 
wird sich geschlossen an der Bauausstellung beteiligen.

DAS „DÖRFCHEN" AUF DER 1NT. BAUAUSSTELLUNG LEIPZIG i9>3

Einen besonderen Anziehungspunkt wird die 'Raumkunsl- 
abteilung bilden, die vom In- und Ausland reich beschickt 
werden wird. Bei der modernen Ausstattung unserer Woh- 
nungen spielt die Frage der Inneneinrichtung von dem Ge- 
sichtspunkte der kiinstlerischen Gestaltung und der Behag- 
lichkeit und Wohnlichkeit eine groBe Rolle. Der Forderung 
nach prunkvollen Ausstattungsräumen wie auch einfacheren 
Anspriichen soli Geniige geleistet werden.

Auch den Heimatschutz, d. h. die Erhaltung geschicht- 
licher Naturdenkmäler und historischer Bauwerke hat die 
Ausstellung in ihr umfangreiches Programm mit einbezogen. 
Gerade in unserer schnellebigen Zeit, die um moderner, 
oft zweifelhafter Neuerungen willen das Alte, geschichtlich 
Gewo"dene gern vergiBt und niederreiBt, ohne sich des er-
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GEBÄUDE DES STAHLWERKSVERBANDES A.-G.,DUSSELDORF, U.DES 
VERE1NS DEUTSCHER BRUCKEN- U. E1SENBAU-FABR1KEN, BERLIN 
Ausf.: Breest&Co., Berlin N 20. Arch.: Bruno Taut & Hoffmann B. D.A., Berlin

zieherischen Wertes bewuBt zu sein, den geschichtliche
Stätten und Denkmäler fur die menschliche Bildung be-
sitzen, ist die Wahrung des Heimatschutzes besonders leb- 
haft zu begruBen. Auch auf dem Gelände der Ausstellung 
wird diesem Gedanken Rechnung getragen. Zur Erinnerung
an die Kämpfe, die vor hundert J ahren vor den Toren Leip­
zigs stattfanden, wird die HauptstraBe, die zu dem Volker- 
schlachtdenk- 
mal fiihrt und 
zugleich auch 
die Haupt- 
alleedesAus- 

stellungs- 
geländes bii­
det, den Na- 
men „StraBe 
des 18. Okto­
ber" trägen. 
In der Nähe GEBÄUDE DES STAHLWERKSVER-

BANDES UND DES VERE1 NS DEUT­
SCHER BRUCKEN- UND E1SEN- 
BAU-FABR1KANTEN (Durchschnitt).

die russische 
Regierung ei- 
ne Gedächt- 
niskapelle,die 
der Erinne­
rung an die in 
der Völker- 
schlacht ge- 
fallenen Rus­
sen gewidmet 
ist. Auf der 
Ausstellung

der Ausstel­
lung errichtet

selbst wird 
einStiickAlt-



Leipzig, wie es zur Zeit der BeFreiungskriege aussah, in 
naturgetreuer Nachbildung wieder erstehen.

Zum SphluB seien die Sonderausstellungen genannt: Die 
Beziehungen des Bauwesens zur Landwirtschaft werden in 
einer Landwirtschaftlichen Sonderausslellung zum Ausdruck 
gelangen. Die Bauhygiene erhält ein besonderes Gebäude, 
in dem die einschlagende Industrie ausstellen wird. Das- 
selbe gilt von einer Sporthalle. In einem T^rankenhaus-

DAS VÖLKERSCHLACHTDENKMAL

Pavillon sollen die Fortschritte im Bau und der Einrichtung 
von Krankenhäusern und anderen Heilanstalten zur An- 
schauung kommen. In einer Baustoffpriifungshalle werden 
praktische, Jehrreiche Vorfiihrungen aller Arten von Ma­
terial priifungen veranstaltet werden. Endlich wird fur 
das umfangreiche Gebiet der Fachliteratur eine Spezial- 
abteilung eingerichtet.
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Leipzig
steht mit 600000 Einwohnern an vierter Stelle unter 
den GroBstädten des Deutschen Reiches. Wissenschaft, 
Kunst, Handel und Industrie stellen die Grundlage dar, 
auf denen die Stadt zu ihrer hohen Blute sich entwickelt 
hat. Dank ihrer gliicklichen Lage im Herzen Deutschlands 
verfiigt die Stadt iiber auBerordentlich gunstige Eisenbahn- 
verbindungen. Der riesige Umfang, den der Verkehr 
namentlich in den Zeiten der Messe annimmt, das ständige 
Wachsen des internationalen Reiseverkehrs haben zur Folge 
gehabt, daB die Stadt nunmehr den gröBten Bahnhof Eu­
ropas besitzt, der im Jahre 1913 bei Eröffnung der Welt- 
ausstellung flir Bau- und Wohnwesen in seiner ersten Hälfte 
vollständig fertiggestellt und dem Verkehr iibergeben wird.

Leipzig ist eine internationaleStadt. Weltruf genieBen die 
Universität, das Musikleben, die Museen, der Buchhandel, 
die Messe. Eine weltgeschichtliche Bedeutung hat Leipzig 
durch die Völkerschlacht vom 18. Oktober 1813 gewonnen. 
Der Fremde gelangt vom Hauptbahnhof in wenigenMinu-

STÄDT1SCHES MUSEUM UND B1LDERGALER1E 
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DIE UNIVERSITÄT

ten zum Augustusplatz, einem der gröBten und schönsten 
Plätze Deutschlands, den hervorragende Gebäude umgeben, 
unter ihnen die Hauptgebäude der Universität, die zu den
ältesten Deutsch­
lands zählt. Es wir- 
ken an ihr iiber 
22oDozenten;5ooo 
Studenten, darun- 
ter viele Ausländer, 
studieren an ihr. 
Von beriihmten 
Männern, die ehe- 
mals an der Leip- 
ziger Universität 
ihren Studien obla- 
gen, seien genannt: 
Leibniz, Gotthold 
Ephraim Lessing 
und Goethe. Die 
Uni versitätsbiblio - 
thek umfaBt zirka 
600000 Bände und

STATUE DES 
NEUENWAGNER- 
DENKMALS VON 

KLINGER

vieletausend Hand- 
schriften. Das 

eigentliche Univer- 
si tätsgebäude, Au- 
gusteum genannt, 

birgt prächtige
Wandgemälde von 
KlingerundPreller. 
Die zahlreichenzur 
Universität gehöri- 
gen akademischen 
Institute und Bil- 
dungsanstalten sind 
anerkannt die gröB- 
ten, prächtigsten 
und am besten ein- 
geri ch teten Lehr- 
anstalten Deutsch­
lands.



DAS GEWANDHAUS UND DIE UNIVERSITÄTS-B1BL1OTHEK

Als Pflegestätte der Kiinste steht Leipzig mit an der Spitze 
der deutschen Städte. Weltberiihmt sind die Gewandhaus- 
Konzerte, deren Dirigent Arthur Nikisch ist. Das Leipziger 
Konservatorium ist eine der vornehmsten Lehrstätten der 
Musik. Aus ihm sind viele bedeutende Musiker hervorge- 
gangen. Leipzig ist auch der Geburtsort Richard Wagners, 
der vor hundert jahren — am 22. Mai 1813 — hier der 
Welt geschenkt wurde. Aus diesem Anlafi werden während 
der Ausstellungszeit groBe Festlichkeiten abgehalten und ein 
Marmordenkmal des Meisters, ein Werk Klingers, errichtet.

DER AUGUSTUSPLATZ MIT DEM NEUEN THEATER
40



Zahlreiche Stätten sind derdramatischen Kunst gewidmet: 
das Neue Stadttheater am Augustusplatz, das Alte Theater, 
das Leipziger Schauspielhaus, das neue Operettentheater.

Auch dieleichtgeschiirzte Muse hat in zahlreichenVariété- 
Theatern und Konzerthallen ihr Heim gefunden. An erster

BEETHOVEN VON KLINGER

Stelle ist der Kristallpalast mit Alberthalle (Zirkus), eins 
der gröBten Spezialitäten-Theater Deutschlands, zu nennen. 
Die Museen sind zahlreich und bergen wertvolle und be- 
riihmte Sammlungen. Am Augustusplatz liegt das städtische 
Museum, das in einem besonderen Anbau KlingersMeister- 
schöpfung, seinen vielbewunderten Beethoven, enthält.

Auberdem befinden sich hier noch mehrereWerke Klingers: 
seine Kassandra, Salome, Badende und das Gemälde „Die



blaue Stunde"; Prellers d.Ä. beriihmte Kartons zur Odyssee 
sind ebenfalls hier zu sehen, sowie die Werke alter Meister 
(Cranach, Murillo, Ostade, Rembrandt, Ruysdael). Von 
neuen Mei stern, die mit beriihmten Werken vertreten sind, 
seien genannt: Calame, Lenbach, Uhde, Boecklin, Leibl, 
Greiner. — Das Museum fur Völkerkunde (Grassi-Museum) 
liegt am Königsplatz. Es sind ferner noch kurz aufzu- 
zählen: Stadtgeschichtliches Museum (Aites Rathaus), 
Historisches Museum der Völkerschlacht (dicht beim 
Völkerschlachtdenkmal und Ausstellungsgelände), Buchge- 
werbehaus, ägyptologisches und archäologisches Museum 
(in der Universität), Antiken-Museum (ebenfalls in der Uni- 
versität), mineralogisches Museum, zoologisches Museum.

Leipzig verdankt seine Bedeutung im Handels- und Ver- 
kehrsleben hauptsächlich seinen Messen, die es zu der 
ersten und Hauptmefistadt Europas gemacht haben. Die 
Messe findet zweimal im Jahre, im Friihjahr und Herbst, 
statt und zieht viele tausende von Einkäufern aus der 
ganzen Welt an.

Die Musterlager zur Messe werden in dem städtischen 
Kaufhaus, dem Handelshof und zahlreichen privaten Mefi-

DIE PETERSSTRASSE WÄHREND DER MESSE



palästen errichtet, während die kleine Messe auf dem MeB- 
platz abgehalten wird. Es finden sich zur Messe oft 3—4000 
Aussteller ein und 12—15000 Einkäufer. Die Messe be- 
steht seit vielen hundert jahren. Die hauptsächlichsten 
Handelswaren sind Rauchwaren, Leder, Wolle und Tuche, 
Spiel- und Kurzwaren, Produkte der Metall-, Galanterie- 
und keramischen Industrie, 
sowie ätherische Ole.

Ais Metropole des deut- 
schen Buchhandels ist Leip­
zig auch der Hauptsitz des 
Buchdrucks, der Buchbin- 
derei und des Papierhandels. 
Aber auch andere Indu­
strien sind in bedeutender 
Anzahl vertreten, so Eisen- 
gieBereien, Maschinenfabri- 
ken, die Textilindustrie, die 
Rauchwarenzurichterei und 
Färberei, die Wollkämmerei 
und Wollgarnfärberei, die 
Fabrikation ätherischer Öle 
und Essenzen (eigene Rosen- 
felder bei Miltitz, wo wäh­
rend der 14 Tage dauernden 
Rosenernte täglich gegen 
1000—1200 Kilo Ölrosen 
gepfliickt werden). Welt- 
ruf genieBen einige Firmen der Pianoforte-Fabrikation.

Der Gesamtcharakter Leipzigs ist der einer vornehmen 
Handels- und Industriestadt, die aber zugleich die Pflege 
der Wissenschaft und der Kunst fur eine ihrer wichtigsten 
Aufgaben halt.

DasStadtbild weist zahlreiche Schönheiten auf. Der rund 
um die innere Stadt fiihrende Ring ist aus den alten Be- 
festigungen entstanden und ist reich geschmiickt mit An­
lagen, Baumbeständen und Denkmälern. Die schönsten und 
bemerkenswertesten Gebäude der Stadt liegen an diesem 
groBstädtischen, stets von bunt bewegtem Leben erfiillten 
Boulevard; so der erwähnte Augustusplatz mit dem Neuen 
Theater, der Universität, der Paulinerkirche, dem Städti-
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DAS NEUE RATHAUS

schen Museum und dem Hauptpostamt; dann der Robplatz 
und das Reichsbankgebäude am Rathausring, der Königs- 
platz mit dem Grassi-Museum. beiden Plätzen benachbart

DAS REICHSGERICHT
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das Neue Rathaus, das sich an der Stelle der ehemaligen 
PleiBenburg erhebt.

Nahe dabei erhebt sich der kuppelgeschmuckte statt- 
liche Bau des Reichsgerichtes, des höchsten Gerichtshofes 
Deutschlands.

In der Nähe des Reichsgerichtes liegen der groBe und 
schöne König-Albert-Park, sowie der Johanna-Park. Be- 
riihmt ist der Leipziger Palmengarten. Das Rosental liegt 
am Stadtteil Gohlis, wo sich das Haus befindet, in dem 
Schiller 1785 wohnte und das „Lied andieFreude“ dichtete. 
Die innere Stadt enthält zahlreiche lebhafte Geschafts- 
straBen mit prächtigen und eleganten Laden und bietet viele 
interessante Blicke auf alte Kirchen, Häuser und auf Denk- 
mäler. Wir erwähnen als besonders sehenswert die Grim- 
maische StraBe, die zu dem herrlichen Alten Rathaus (1 556)

DAS ALTE RATHAUS

fiihrt, in dessen allernächster Nähe das Goethe-Denkmal 
und das Sieges-Denkmal stehen. Das Alte Rathaus, an 
dessen Turm sich eine Kunstuhr von 1599 befindet, hat
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goethe-denkmal

cine vielbewegte Geschichte hinter sich. Es hat wohl alle 
Fuhrer des gojahrigen Krieges gesehen, Wilhelm von Ora- 

nienfeiertehierseineHochzeit 
mit Anna von Sachsen, hier 
tagte im Jahre 1631 dieVer- 
sammlungderprotestantischen 
Fiirsten und Städte, Friedrich 
der GroBe lieB auf dem Rat­
hausmarkt seineSoldatenexer- 
zieren, und in der stiirmischen 
Revolutionszeit des jahres 
1848 sprach der Martyrer 
Robert Blum vom Altan des 
Rathauses zu den erregten 
Volksmassen.

1 n der GrimmaischenStraBe 
liegt auch der durch Goethes 
„Faust" bekannte „Auerbachs 
Keller" (aus dem 16. J ahr- 
hundert), in dem Faust, der 

tatsächlich um 1525 in Leipzig gelebt hat und mit Luther 
und Melanchthon bekannt war, verkehrt haben soil. Im 
Innern der Stadt liegt auch 
die PetersstraBe mit inter- 
essanten Laden,und der Briihl, 
zwei StraBen, auf denen sich 
zur Messezeit ein auBer- 
ordentlich lebhafter Verkehr 
abspielt.

Sehenswerte alte Kirchen 
sind neben der bereitsgenann- 
ten Pauliner-Kirche (1544), in 
der auch Luther predigte, die 
Nikolai-Kirche (1513) mit 
einer der gröBten Orgeln 
Deutschlands, die liber 6000 
klingendeStimmenverfiigt;die 
Thomas-Kirche(i 48z),Haupt- 
kirche der Stadt. In diesem 
ehrwiirdigen Bau wirkte Johann Sebastian Bach als Kantor; 
Mozart spielte auf der damals schon als trefflich bekann-

BACH-DENKMAL
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ten Orgel. In der J ohanniskirche befinden sich die Graber 
von J oh. Seb. Bach und Chr. Fiirchtegott Gellert.

Die iiber u Jahrhunderte alte Geschichte Leipzigs ist 
reich an historischen Begebenheiten, unter denen wiederum 
die Oktobertage der Völkerschlacht vor i oo Jahren weit 
hervorragen. Der Erinnerung dieses weitgeschichtlichen 
Ereignisses ist das gewaltige Denkmal geweiht, dessen 
Hulle im Jahre 1913 in Gegenwart des deutschen Kaisers 
und der deutschen Bundesfiirsten fallen wird. Ein anderes 
historisches Denkzeichen ist der Napoleonstein, der an der 
Stelle steht, von wo 
aus Napoleon die fol- 
genrei che Schl acht lei- 
tete. Und auf dem- 
selben Boden, auf dem 
vor 1 00 J ahren die Vol­
ker Europas kämpften, 
werden sie jetzt zu 
fri edl i chem Wettkampf 
zusammenkommen. Zu

NAPOLEONSTE1NFiifien des Denkmals 
wird sich dieser Wett- 
bewerb abspielen, auf dem weiten Geländeder Internationalen 
BaufachJlusstellung. Möge aus diesem grobzugigen Kultur- 
werk der Menschheit reicher Segen erbliihenl

DER NEUE HAUPTBAHNHOF IN LEIPZIG 
DER GRÖSSTE BAHNHOF EUROPAS
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OSCAR BRANDSTETTER, LEIPZIG






